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DIFFERENZIERUNG IM FACHUNTERRICHT „BÜROMANAGEMENTPROZESSE“ – 
PRAXISBEISPIEL DER KLARA-OPPENHEIMER-SCHULE WÜRZBURG

DIFFERENZIERUNG

ABSTRACT

In Zeiten zunehmender Heterogenität 
im Klassenzimmer stehen Lehrkräfte 
und Schüler*innen vor veränderten 
Lernbedingungen. Mit ihrem Projekt 
„Das Büro von Morgen – Arbeits-
plätze und Arbeitsräume zeitgemäß 
gestalten“ möchten Sabine Kircher, 
Florent Kohlmann, Laura Richter und 
Tobias Schmitt einen Beitrag zur Be-
wältigung dieser Situation leisten. 
Dabei entwickeln Schüler*innen der 
10. Klasse Büromanagement unter 
Berücksichtigung ergonomischer 
Anforderungen und gemäß den In-
halten des bayerischen Lehrplans 
ein innovatives Raumkonzept für ein 

1. EINLEITUNG UND ZIELSETZUNG

Die zunehmende Heterogenität im Klas-
senzimmer nimmt objektiv zu und stellt 
sowohl die Schüler*innen als auch die 
Lehrkräfte vor veränderte Lernbedingun-
gen im Unterricht. Aufmerksamkeitsspan-
ne und Konzentration unterliegen zuneh-
menden Schwankungen, dabei sind sie 
eine zentrale Voraussetzung, um Wissen 
und Handlungsfähigkeit zu erlangen.

Um diese Situation zu bewältigen, kon-
zipierten wir ein mehrwöchiges Projekt, 
das es den Schüler*innen ermöglich-
te, sich sowohl aktiv als auch eigen-
ständig – aber gemeinsam mit einigen 
Mitschüler*innen im Team – mit den 
vorgegebenen Unterrichtsinhalten aus-
einanderzusetzen. Dabei wurde ihnen 
Gestaltungsfreiraum und Mitbestimmung 

Vertriebsbüro. Der Fokus liegt auf der 
Anpassung der Arbeitsumgebung 
an die aktuellen Herausforderungen 
durch Digitalisierung und die Nach-
wirkungen der Pandemie. Ebenso 
fließt das Thema Nachhaltigkeit in die 
Konzeption ein. Methodische Grund-
lage des Projekts ist die Portfoliome-
thode. Nachdem das Projekt wieder-
holt stattgefunden hat wird deutlich, 
dass Schüler*innen mit höherem Be-
treuungsbedarf intensiver unterstützt 
werden können und gleichzeitig jene 
Kompetenzen geschult werden, die 
junge Menschen in der Berufswelt 
des 21. Jahrhunderts benötigen. 
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hinsichtlich Rollen, Regeln und Tagespla-
nung übertragen.

Neben der Steigerung von Aufmerksam-
keit erhofften wir uns von dieser differen-
zierten Lernumgebung auch, leistungs-
schwächere Schüler*innen intensiver 
betreuen zu können. Weitere wertvolle 
Kompetenzen wie Kreativität, Kommuni-
kation, kritisches Denken und Reflexion 
sollten ebenfalls gefördert werden. 

Das mehrwöchige Projekt, das im Fach-
unterricht „Büromanagementprozesse“ 
des 1. Ausbildungsjahres etabliert wur-
de, trägt den Namen „Das Büro von Mor-
gen – Arbeitsplätze und Arbeitsräume 
zeitgemäß gestalten“. 

Es greift gemäß Lehrplanrichtlinie den 
Themenkomplex „Arbeitsraum- und Ar-
beitsplatzgestaltung, dazugehörige ge-
setzliche Vorschriften, ergonomische und 
ökologische Erfordernisse sowie Gesund-
heitsförderung“ auf. Ebenfalls schult es 
die, laut IHK-Prüfungskatalog geforderten 
Inhalte im Prüfungsbereich „Informa-
tionstechnisches Büromanagement“. Alle 
Inhalte sind relevant für den ersten Teil 
der gestreckten Abschlussprüfung.

2. PROJEKTBESCHREIBUNG

2.1 Realer Hintergrund

Viele Arbeitnehmer*innen erledigen in 
der Corona-Pandemie ihre Arbeit aus 
dem Homeoffice heraus und wurden 
dafür mit digitalen Endgeräten ausge-
stattet. Dieses Vorgehen erwies sich als 
nützlich, denn so konnten trotz gestiege-
ner Hygienevorschriften die Arbeitspro-
zesse aufrechterhalten werden.

Mittlerweile ist der Arbeitsplatz „Ho-
meoffice“ für Arbeitnehmer*innen all-
täglich und beliebt geworden. Mit den 
digitalen Kompetenzen, die sie während 
der Pandemie erlernt haben, können sie 
sich vom heimischen Umfeld aus beson-
ders konzentriert und in Ruhe ihrer Arbeit 
widmen. Arbeitgeber*innen wünschen 
sich hingegen, dass ihre Mitarbeiter*in-
nen wieder öfter ins Büro kommen. So 
fördert die gemeinsame Arbeit vor Ort die 
Produktivität, die Zusammenarbeit und Abb. 2: Projektauftrag (© Klara-Oppenheimer-Schule)

Abb. 1: Grundriss des Vertriebsbüros (© Richter, Klara-Oppenheimer-Schule)

Vertrieb Nord / Ost
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die Kreativität in den Arbeitsprozessen.

Es wird also deutlich, dass Arbeitsum-
gebungen neuen Anforderungen ge-
recht werden müssen. Einerseits sollen 
sie attraktiv sein und Mitarbeiter*innen 
dazu anregen, wieder häufiger ins Büro 
zu kommen. Andererseits müssen sie 
effektive sowie zielführende Arbeits-
prozesse ermöglichen, dabei aber auch 
wirtschaftlich bleiben.

2.2 Projektauftrag 

Zu Beginn des Projekts nahmen die Schü-
ler*innen die Rolle eines Mitarbeiters 
oder einer Mitarbeiterin der Duisdorfer 
BüroKonzept KG ein, ein Modellunter-
nehmen aus dem Fachlehreunterricht. 
Als Mitarbeiter*in eines Projektteams 
erhielten sie den Auftrag, für ein Groß-
raumbüro ein neues Raumkonzept zu 
entwickeln. 

Dazu fanden die Schüler*innen das Ver-
triebsbüro mit folgender Einrichtung als 
Ausgangspunkt vor (s. Abb. 1).

Wie in der betrieblichen Praxis, wur-
de das Projektteam zur Erledigung des 
Projektauftrages von dem Vorgesetzten, 
Herr Klein, bzw. den Lehrkräften defi-
niert. Die Gruppen bestanden aus 3 bis 
maximal 6 Schüler*innen.

Gemäß dem vorgegebenen Sachziel soll-
ten im Raumkonzept zahlreiche Vorgaben 
berücksichtigt und umgesetzt werden. 
Dazu gehörten Bereiche zur Zusammen-
arbeit, zum konzentrierten und ruhigen 
Arbeiten sowie zur Erholung. Im Sinne 
der Wirtschaftlichkeit war zu überlegen, 
wie viele voll ausgestattete Schreibti-
sche benötigt würden, wenn weiterhin 
eine kleine Anzahl von Mitarbeiter*innen 
im Homeoffice blieben. Könnte die frei-
werdende Fläche dann unter Umständen 
sinnvoller genutzt werden?

Auch dem ökologischen Aspekt und der 
Nachhaltigkeit wurde Rechnung ge-
tragen. Die Schüler*innen prüften auf 
Grundlage ergonomischer Vorgaben für 
einen Bildschirmarbeitsplatz, welches 
Mobiliar ersetzt und was weiter genutzt 
werden konnte.

Der folgende Projektauftrag (s. Abb. 2) 
wurde den Schüler*innen vom Projekt-
leiter vorgegeben. Die Projektziele wa-
ren zu erreichen.

3. PRAKTISCHE UMSETZUNG DES 
PROJEKTS

3.1 Zeitlicher Rahmen

Insgesamt befanden sich die Schüler*in-
nen zehn Wochen lang im Projekt. Ge-
mäß der Stundentafel standen ihnen pro 
Schulwoche vier Unterrichtsstunden zur 
Projektarbeit zur Verfügung. 

Räumlich konnten die Klassen immer auf 
einen PC-Raum sowie kleinere Grup-
penräume zugreifen. Wer kein eigenes 
digitales Endgerät hatte, nutzte z. B. die 
Laptops der Schule. 

Damit die Schüler*innen die anspruchs-
volle Aufgabe der Umgestaltung bewälti-
gen konnten, wurden drei Vorbereitungs-
phasen zu je zwei Wochen eingeplant. 
Sie dienten der Aneignung des notwen-
digen Fachwissens zu den Büroformen, 
Büroflächen sowie den ergonomischen 
Anforderungen an Büromöbel und Um-
weltfaktoren in den Büros.

Basierend auf ihrem erlernten Fachwis-
sen entwickelten die Schüler*innen in 
der sich anschließenden Umsetzungs-
phase – drei Wochen – individuelle 
Raumkonzepte (s. Abb. 3), die sie auf Flip-

Chart-Papier oder digital visualisierten. 
In der letzten Woche fand der Projektab-
schluss statt, an dem die Schüler*innen 
ihre Ergebnisse vorstellten.

Die zeitliche Planung gibt Aufschluss 
über die Dauer und groben Inhalte der 
einzelnen Projektphasen (s. Abb. 4)

Wichtig bei einem Projekt dieser Grö-
ßenordnung ist auch, den Abschluss und 
die Endergebnisse in einem besonderen 
Rahmen zu würdigen. Deshalb fand der 
Projektabschluss mit allen Klassen und 
Lehrkräften statt, die in das Projekt in-
volviert waren. Die Schulleitung und ei-
nige Ausbilder*innen waren ebenfalls zu 
Gast. 

Der Tag gestaltete sich in der Form, 
dass zunächst zwei Schülergruppen ihre 
Raumkonzepte vor dem Publikum prä-
sentieren. Anschließend ging es über 
in einen sogenannten Gallery Walk, bei 
dem alle anderen Schülergruppen ihre 
jeweiligen Lösungsvorschläge zeigten 
und Überlegungen erläuterten. 

Bei Kaffee und selbstgebackenen Ku-
chen konnten interessante Gespräche 
geführt und das Projekt in einem an-
gemessenen Rahmen abgeschlossen 
werden. Die Gäste zeigten sich beein-
druckt von den vielen kreativen Lö-
sungen, die ihnen präsentiert wurden.  

Abb. 3: Schüler in der Umsetzungsphase des Projekts (© Kircher, Klara-Oppenheimer-Schule)
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Abb. 4: Projektphasen (© Klara-Oppenheimer-Schule)

3.2 Methodik – das Portfolio

Das gesamte Projekt wurde mit der Port-
foliomethode umgesetzt. Ein Portfolio ist 
eine Mappe von „zusammengetragenen 
Blättern“, die im vorliegenden Projekt 
alle ausgearbeiteten Einzel- und Grup-
penleistungen enthält. 

Über den gesamten Projektzeitraum hin-
weg erbrachten die Schüler*innen acht 
verschiedene Leistungen, die eingereicht 
werden mussten (s. Abb. 5). Darunter be-
fand sich auch das wichtigste Dokument, 
das neu gestaltete Raumkonzept. 

Die Dokumente wurden weitgehend mit 
dem WORD-Programm erstellt, aber 
auch Lernzielkontrollen mit MS-FORMS 
und Learning Apps kamen zum Einsatz. 
Je höher die prozentuale Bewertung der 
Dokumente, desto anspruchsvoller war 
deren Erstellung.

Innerhalb eines jeden Wahlmoduls konn-
ten die Schüler*innen eine Leistung aus-
wählen, die sie bewerten lassen wollten. 
Die Pflichtmodule gaben die Lehrkräfte vor.

Am Ende des Projekts wurden die vier 
Teilleistungen bewertet, die zusammen 
eine Schulaufgabennote ergaben. Diese 
floss wiederum in die Jahresnote ein.

Da die Abgabe für alle Dokumente am 
Projektende erfolgte, hatten die Schü-
ler*innen die Möglichkeit, diese über 
den kompletten Projektzeitraum hinweg 
immer wieder zu überarbeiten und ggf. 

neu gewonnene Erkenntnisse einzu-
arbeiten, um so qualitativ besser Ergeb-
nisse zu erzielen.

3.3 Materialien

Den Schüler*innen standen in jeder Pha-

se zahlreiche Materialien zur Verfügung, 
mit denen sie die Fachinhalte erarbeiten 
und Lösungen anfertigen konnten. 

Die Auswahl der Materialien sollte sich 
an den Möglichkeiten, Fähigkeiten und 
Interessen der Schüler*innen orien-

Abb. 5: Leistungsübersicht (© Klara-Oppenheimer-Schule)
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tieren. Gleichzeitig sollen sie wirklich-
keitsgetreu sein. Deshalb gab es sowohl 
digitale Angebote wie ein Lernvideo, 
Lernspiel oder einen Arbeitsauftrag als 
Audio, aber auch Auszüge aus Geset-
zestexten, technische Richtlinien oder 
Informationsbroschüren der Deutschen 
Gesellschaft für Unfallverhütung. Diese 
standen den Schüler*innen über MS-
TEAMS zur Verfügung und konnten bei 
Bedarf ausgedruckt werden. 

Um die Schüler*innen bei ihrer Vorge-
hensweise zu unterstützen, erhielten Sie 
je Projektphase schriftliche Arbeitsauf-
träge (s. Abb. 6). 

Damit waren sie in der Lage, im eige-
nen Tempo zu arbeiten und eine eigene 
Arbeitsstruktur zu entwickeln, indem sie 
z. B. erledigte Aufgaben abhaken oder 
durchstreichen konnten. 

Da es uns sehr wichtig ist, externe Part-
ner einzubinden und die Schüler*innen 
im Rahmen der Informationsbeschaf-
fung für das Projekt auf unterschiedliche 
Quellen setzen sollten, organisierten wir 
zum Abschluss der Vorbereitungsphase 
eine Fachexkursion zur Firma Steinmetz 
Einrichtung GmbH nach Thüngersheim. 
Dieses Unternehmen ist spezialisiert 
auf die Einrichtung moderner Büros und 
bildet selbst auch Kaufleute für Büro-
management aus. Der Geschäftsführer 
und die Ausbilderin führten zwei Klas-
sen durch die Büros des Unternehmens 
sowie die Ausstellung. Hier erlebten die 
Schüler*innen moderne Einrichtungs-

gegenstände wie z. B. Meetingboxen, 
Benches oder Alcoven und gewannen 
ein Gefühl für Proportionen (s. Abb. 7 und 
Abb. 8). 

Darüber hinaus konnten wir von der 
Firma Breitinger AG aus Aschaffenburg 
– ebenfalls ein Spezialist für moderne 
Büroeinrichtungen – einen Fachverkäu-
fer gewinnen, der in einem Fachvortrag 
sowohl die aktuelle Arbeitsumgebung 
als auch die Kreativbereiche des eige-
nen Unternehmens vorstellte (s. Abb. 
9). Zudem lieferte er den interessierten 
Schüler*innen zahlreiche Ideen sowie 
Inspirationen zur Gestaltung des Projekt-
auftrages.

3.4 Pädagogische Betreuung durch die 
Lehrkräfte

Die Lehrkräfte begleiteten die Schü-
ler*innen während der gesamten 
Projektdauer und konnten Leistungs-
schwächere intensiv unterstützen. Be-
treuungsbedarf zeigte sich häufig bei 
den zu erstellenden Texten, wie z. B. der 
E-Mail oder einer „Internen Mitteilung“. 
Teilweise war es aber auch erforderlich, 
bei der Strukturierung der Arbeitsauf-
träge zu unterstützen, da manche Schü-
ler*innen den Überblick verloren, wo sie 
bestimmte Dokumente und Arbeitsauf-
träge finden konnten. 

Mit jeder Gruppe führten wir am Ende der 
Vorbereitungsphase ein ausführliches 
Feedbackgespräch. Hier reflektierten die 
Gruppen, wie erfolgreich sie die Projekt-

Abb. 6: Auszug aus den Aufträgen von Vorbereitungsphase 1 (© Klara-Oppenheimer-Schule)

Abb. 7 und 8: Schüler in der Büromöbelausstellung 
der Fa. Steinmetz GmbH (© Kircher, Klara-Oppen-
heimer-Schule)

Abb. 9: Fachvortrag der Fa. Breitinger AG (© Kir-
cher, Klara-Oppenheimer-Schule)
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aufträge sowohl individuell als auch als 
Gruppe bisher gemeistert hatten (s. Abb. 
10). Daraus ergab sich ein zusätzlicher 
Lerneffekt, der den Schüler*innen half, 
den eigenen Erkenntnis- und Lernfort-
schritt besser nachzuvollziehen und für 
die sich anschließende Umsetzungspha-
se zu nutzen. 

Zudem wurden im Sinne des ganzheit-
lichen Lernens und der Gesundheits-
förderung während der Projektlaufzeit 
immer wieder kleine Trainingseinheiten 
mit Übungen zu Atemtechnik und Ent-
spannung angeboten, die die Schüler*in-
nen für ihren schulischen als auch beruf-
lichen Alltag nutzen können.

Abb. 10: Reflexionsbogen für Zwischenreflexion (© 
Klara-Oppenheimer-Schule)

Abb. 11 Schülerergebnis (© Klara-Oppenheimer-Schule)

4. ERGEBNISSE

Insgesamt verlief der erste Projektdurch-
lauf im Schuljahr 2022/23 zu unserer Zu-
friedenheit und wir konnten viele Ziele 
erreichen. Besonders beeindruckend 
war die Kreativität der Schülerlösungen, 
die unsere Erwartungen übertraf. Teil-
weise wurden Lösungen digital mit 3D 
Technik entworfen.

Aufgrund dieser Erfahrungen wurde 

das Projekt als fester Bestandteil in den 
Fachlehreunterricht integriert. Allerdings 
wurden vor Beginn des zweiten Durch-
laufs im Schuljahr 2023/24 einige Verän-
derungen vorgenommen. 

So verfestigte sich im ersten Projekt-
durchlauf der Eindruck, dass sich sehr 
leistungsschwache Schüler*innen 
schwertaten, trotz schriftlicher Arbeits-
anweisungen, selbstorganisiert zu arbei-
ten. Es traten Probleme mit dem eigenen 

Abb. 12 (© Schmitt, Klara-Oppenheimer-Schule)
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Zeitmanagement auf, was sich negativ 
auf die Qualität der individuellen und 
teambasierten Ergebnisse auswirkte.

Deshalb war es im zweiten Durchlauf 
von zentraler Bedeutung, die Zusammen-
arbeit innerhalb der Projektgruppen zu 
festigen. Dadurch erhofften wir uns Lern-
chancen für alle, insbesondere aber für 
Leistungsschwache. Wir maßen der Rol-
lenverteilung innerhalb der Projektgrup-
pe mehr Bedeutung bei. Dabei standen 
den Schülern bereits im ersten Projekt-
durchlauf die üblichen Rollen (Gruppen-
leiter, Stellvertreter, Zeitwächter und 
Regelwächter) zur Verfügung. Neu war 
nun, dass insgesamt vier Mal, also zu 
Beginn einer jeden Projektphase die 
Rollenverteilung überdacht, gemeinsam 
besprochen und ggfs. neu festgelegt und 
schlussendlich schriftlich fixiert werden 
musste. Diese kleine Veränderung führte 
dazu, dass sich die Mitglieder ihrer Ver-
antwortung bewusster wurden. Die Grup-
pe steuerte sich selbständiger und die 
Zusammenarbeit intensivierte sich. Dies 
zeigte sich u. a. auch bei der Erstellung 
der PowerPoint-Präsentation am Ende 
der Vorbereitungsphase 3, die im ersten 
Durchlauf im letzten Schuljahr teilweise 
von den Gruppen ignoriert wurde. Ver-
bunden mit dem Auftrag an die Gruppen-
leitung einen Termin mit dem Projektleiter 
zu vereinbaren, wurden die Umweltfakto-
ren intensiver bearbeitet und auch das 
Präsentieren der Ergebnisse bereits vor 
dem Projektabschluss eingeübt. 

Ein weiterer Schwerpunkt lag auf der be-
wussten Auseinandersetzung der Schü-
ler*innen mit ihrem eigenen Zeitma-
nagement. Dazu führten wir das „Daily“ 
ein, ein Meeting-Format aus dem agilen 
Projektmanagement. Meist im Stehen, 
kamen die Gruppenmitglieder am Anfang 
eines jeden Projekttages für wenige Mi-
nuten zusammen, um sich über Arbeits-
fortschritte und geplante Tätigkeiten 
auszutauschen. 

Darüber hinaus stand den Schüler*in-
nen ein Projekttagebuch zur Verfügung. 
Jede*r Schüler*in war aufgefordert, 
die über den Tag erarbeiteten Ergebnis-
se festzuhalten und Aufgaben für den 
nächsten Projekttag zu planen.  

Die Lehrkräfte konnten – in der Rolle des 
Projektleiters – die Schüler jederzeit an-
sprechen und nach dem aktuellen Ar-
beitsfortschritt und der Dokumentation 
fragen. Diese wurde seitens der Schüler 
digital bzw. handschriftlich geführt.

Durch diese drei Veränderungen ergab 
es sich, dass die Projektgruppen kon-
tinuierlicher zusammenarbeiteten und 
deutlich mehr gegenseitige Hilfestellung 
leisteten. Die Zeitvorgaben wurden we-
sentlich besser eingehalten als im ersten 
Durchlauf. 

Auch hervorzuheben ist, dass im zweiten 
Projektdurchlauf kaum Disziplinprobleme 
auftraten. Losgelöst vom strengen Blick 
der Lehrkraft, arbeiteten die Schüler*in-
nen in der Regel motiviert und gingen mit 
Freude ans Werk. Neben einer gut durch-
dachten Gruppenzusammenstellung, die 

Abbildung 13: Daily und Projekttagebuch (© Klara-Oppenheimer-Schule)

hauptsächlich auf den Sympathien der 
Schüler*innen untereinander beruhte, 
scheint auch die Themenauswahl über 
den Erfolg eines Projekts dieser Art zu 
entscheiden. So knüpfen die Inhalte am 
beruflichen Alltag an, erzeugten Inter-
esse und damit Durchhaltevermögen. 
Ebenfalls erlaubt uns diese Art der Orga-
nisation eine Differenzierung nach oben. 
Waren Schüler*innen vor dem geplan-
ten Ende der Vorbereitungsphase fertig, 
wurden alte Abschlussprüfungen, die zu 
diesem Fachinhalt passen, zur Verfügung 
gestellt. Damit hatten die Schüler*innen 
eine zusätzliche Möglichkeit, das er-
lernte Fachwissen anzuwenden und zu 
festigen.

Zu Konfliktsituationen innerhalb der Pro-
jektgruppen kam es in beiden Projekt-
durchläufen immer dann, wenn einzelne 
Gruppenmitglieder aufgrund fehlender 
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Motivation hohe Fehlzeiten aufwiesen 
und nichts oder deutlich weniger zur 
Entwicklung des Raumkonzepts beitru-
gen. Das Raumkonzept ist eine Gruppen-
leistung, deren Teilnote zu 40 Prozent in 
die Gesamtnote einfließt. Dabei erhält 
jedes Gruppenmitglied unabhängig vom 
Arbeitseinsatz dieselbe Teilnote. Im 
Feedbackgespräch, das kurz vor Beginn 
der Umsetzungsphase stattfand, thema-
tisierten die betroffenen Gruppen offen 
den Missstand. Gemeinsam wurden Lö-
sungsmöglichkeiten diskutiert, die i. d. R. 
darauf abzielten, das Gespräch mit der 
betroffe-nen Person zu suchen. Für die 
Schüler*innen war das eine Herausfor-
derung, den anderen um mehr Arbeits-
einsatz zu bitten. Doch auch das schulte 
bedeutende Kompetenzen.

Am Präsentationstag forderten wir die 
Schüler*innen zu einem Perspektiv-
wechsel auf, da sie nun die Rolle des 
Projektleiters einnehmen sollten. Aus-
gestattet mit dem notwendigen Fachwis-
sen, sowie mit dem selbst umgesetzten 
Projektauftrag sollten sie sich alle Ergeb-
nisse der Mitschüler*innen anschauen 
und am Ende die beste Projektlösung in 
einer MS-Forms-Abstimmung zu wählen. 
Dabei war es auch erlaubt, für die eigene 
Lösung abzustimmen. Ein Problem oder 
Ergebnis von verschiedenen Seiten zu 
betrachten und zu bewerten ist ebenfalls 
eine Kompetenz, die die Auszubildenden 
von heute benötigen, um unterschied-
liche Situationen einzuschätzen oder 
zu bewerten. Dazu diente diese Abstim-
mung auch.

5. FAZIT

Mit diesem Projekt wollen wir einen 
wertvollen Beitrag zu einer modernen 
Lernkultur leisten und Kompetenzen 
fördern, die zur Bewältigung der Anfor-
derungen des 21. Jahrhunderts von gro-
ßer Bedeutung sind. Wir sind überzeugt, 
dass dieses Projekt für unsere Schü-
ler*innen bereichernd ist.

Die Großform Projekt in Verbindung mit 
der Portfoliomethode ermöglicht die 
Entwicklung vieler Kompetenzen, wie 
beispielsweise die Fähigkeit zur koope-
rativen und kollaborativen Zusammen-

arbeit. Es fördert die Fähigkeit, bewusst 
und effektiv zu kommunizieren, auch in 
Konfliktsituationen. Die Schüler*innen 
erleben Selbstbestimmung und Selbst-
wirksamkeit, indem sie entscheiden, 
welche Leistungen sie bewerten lassen 
möchten. Kreative Lösungsansätze sind 
bei vielen Portfoliobestandteilen möglich 
und schulen die wichtige Fähigkeit zur 
Problemlösung. Darüber hinaus können 
die Schüler ihr Selbstmanagement in Be-
zug auf die Bearbeitung von Aufträgen, 
auch unter zeitlichen Vorgaben testen 
und verfeinern. Ein verlässliches Wahr-
nehmen und Ausführen einer bestimm-
ten Rolle wird trainiert. Die Schüler*in-
nen erwerben Fachwissen und schärfen 
ihre Reflexionsfähigkeit. Sie betrachten 
ihre tägliche Arbeitsumgebung im Be-
trieb mit einem anderen Blick, sind acht-
samer und diskutieren Möglichkeiten zur 
Optimierung ihres Arbeitsumfelds. All 
dies trägt zu einer erhöhten Aufmerk-
samkeitsspanne bei.

Auch wir Lehrkräfte werden der zuneh-
menden Heterogenität unserer Schüler-
schaft innerhalb des Projekts gerecht. 
So können wir die Schüler*innen mit 
Betreuungsbedarf deutlich intensiver 
unterstützen, als es im normalen Fach-
unterricht möglich wäre. Dadurch, dass 
wir in zwei von vier Stunden auch mit 
den Lehrkräften doppelt besetzt sind, 
fällt der Betreuungsschlüssel positiv ins 
Gewicht. Zusätzlich erleben wir, dass wir 
unseren Schüler*innen etwas zutrauen 
können und Kontrolle abgeben dürfen. 
Wir werden mit überraschend guten Er-
gebnissen belohnt.

Letztlich haben auch wir Lehrkräfte 
unsere Kompetenzen geschult, denn 
bei der Vorbereitung haben wir unsere 
Teamarbeit entsprechend gestärkt. All 
diese Vorteile und Erfahrungen wiegen 
bei Weitem die Arbeit auf, die in der Vor-
bereitung der Arbeitsmaterialien liegt.
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